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Karl-Heinz Priese
(1935 – 2017)

manchmal stark zerfallen, konnte er identifizieren. 
Ich will als Beispiel nur die beiden Statuen vor dem 
Tempel 300 der Großen Anlage erwähnen. Aus her-
umliegenden Steinfragmenten setzte er deren Köpfe 
zusammen. Es waren die der Götter Arensnuphis 
und Sebiumeker. Hunderte von Zeichnungen – vor 
allem vom Löwentempel – gehen auf ihn zurück. 
Den Wiederaufbau des Löwentempels bewerkstel-
ligte er zusammen mit dem Architekten Kurt Stark.

Thema seiner Dissertation A 
aus dem Jahr 1964 war „Das 
meroitische Sprachmaterial in 
den ägyptischen Inschriften 
des Reiches von Kusch“, seine 
Dissertation B „Studien zur 
Topographie des ‚äthiopischen‘ 
Niltales im Altertum und zur 
meroitischen Sprache“ legte er 
1974 vor.

Priese nahm nach der Wie-
deraufnahme der Grabungen 
in Musawwarat es Sufra in den 
neunziger Jahren des 20. Jahr-
hunderts an mehreren Kam-
pagnen teil. Es war eine große 

Freude, mit ihm zusammenzuarbeiten.  Immer wie-
der versetzte er uns in Erstaunen, dass er noch aus 
seiner Zeit mit Hintze wusste, welche Fragmente wo 
gefunden worden waren, wo er diese abgelegt hatte, 
und so hat er sich bei der Restaurierung der überle-
bensgroßen Statuen von Arensnuphis und Sebiume-
ker, die ins 2004 eröffnete Open Air Museum in der 
Großen Anlage kamen, sachkundig engagiert.

Nach dem Tod von Siegfried Morenz begann er 
in Leipzig mit der Ausbildung von Studenten, wohin 
er wöchentlich fuhr.

1978 wechselte er an das Ägyptische Museum 
Berlin. Hier hat er sich der Bestandsaufnahme gewid-
met, nach den Kriegsjahren und Kriegsverlusten, 
der getrennt aufbewahrten Sammlung in Ost- und 
Westberlin und ihrer Wiedervereinigung ab 1990 ein 
dringendes Desiderat. Diese Revision des Bestandes 
führte er auch nach seiner Pensionierung bis unmit-
telbar vor seinem Tod fort. Am Museum war er 
zuerst Abteilungsleiter, seit 1983 Kustos, später, von 
1988 bis 2000, Direktor am Ägyptischen Museum 
und der Papyrussammlung. 1993 wurde er an der 

Am 27. Januar 2017 verstarb völlig überraschend der 
Ägyptologe Karl-Heinz Priese, der gleichzeitig einer 
der führenden Meroitisten war.

Karl-Heinz Priese wurde am 25. Juni 1935 in 
Ziesar, einer Kleinstadt im Westen des Landes Bran-
denburg, geboren. Dass der Stadtname Ziësar ausge-
sprochen wurde, darauf hatte es stets großen Wert 
gelegt. Sein Vater war 1942 im Krieg gefallen, so 
musste seine Mutter ihn und zwei Schwestern allein 
aufziehen. Über seine Kindheit 
hatte er gern gesprochen, meist in 
Musawwarat, am Abend, wenn 
die Hektik des Tages verflogen 
war. Er erzählte von seinem 
Großvater, der Maurer war, und 
von seiner Mutter, Angestellte 
der Autobahnmeisterei. 

Er war ein begabtes Kind und 
konnte das Internatsgymnasi-
um Schulpforta in Naumburg 
besuchen, wo neben berühmten 
Dichtern und Philosophen wie 
F. G. Klopstock, J. G. Fichte und 
F. Nietzsche auch die Ägyptolo-
gen Richard Lepsius und Rudolf 
Anthes Schüler waren. Er fand in der Bibliothek 
der Schule deren Werke, die ihn derart faszinierten, 
dass bald sein Entschluss feststand, Ägyptologie zu 
studieren.  In Schulpforta erlernte er Latein und 
Griechisch, das er derart gut beherrschte, dass er 
antike Autoren mühelos lesen konnte.

1954, nach dem Abitur, nahm er das Studium der 
Ägyptologie und der Semitistik an der Humboldt-
Universität zu Berlin auf. Sein ägyptologischer Leh-
rer war Fritz Hintze, seine Kommilitonen in diesem 
Fach waren Erika Türmer (später Endesfelder), Irene 
Grumach (später Shirun-Grumach) aus dem dama-
ligen Westberlin, Walter-Friedrich Reineke und der 
Verfasser dieser Zeilen.

Nachdem Priese 1958 das Studium beendet 
hatte, arbeitete er als wissenschaftlicher Mitarbei-
ter (Assistent, Oberassistent) am damaligen Insti-
tut für Ägyptologie der Humboldt-Universität zu 
Berlin. Als Hintze 1960 mit seinen Ausgrabungen 
in Musawwarat es Sufra begann, wurde er der zwei-
fellos wichtigste Mitarbeiter dieses Unternehmens. 
Er hat an und mit Originalen gearbeitet, viele Stücke, 
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Humboldt-Universität zum Honorarprofessor für 
Sudanarchäologie ernannt.

Priese hatte ein ungewöhnliches Hobby, die 
Aufnahme von mittelalterlichen Grabplatten im 
nordostdeutschen Raum. Das betrieb er mit wis-
senschaftlicher Akribie. Wie er selbst schrieb, gin-
gen die Interessen an mittelalterlicher Kultur auf 
seine frühe Begegnung mit der Denkmälerwelt seiner 
schulischen Umwelt zurück, in Ziesar, Schulpforta 
und Naumburg.

Von seinen Begabungen sind sein Gedächtnis und 
seine Vorstellungskraft besonders hervorzuheben. 
Er war ein ausgezeichneter Beobachter, was sich in 
seinen Zeichnungen widerspiegelt. Noch eines will 
ich erwähnen. Er war stets hilfsbereit. Das konnte ich 
in den letzten Wochen vor seinem Tod besonders ein-
prägsam erfahren. Und seine Hilfe war uneigennüt-
zig. Er teilte sein Wissen, wenn man ihn darum bat. 

Steffen Wenig
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